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I
rgendwann hat sich jeder Beruf über-
lebt. Schirmmacher, Spengler oder
Schmiede werden kaum noch ausgebil-

det. Daubner oder Köhler werden nicht
mehr gebraucht. Andere Arbeit ist umbe-
nannt: Hausmeisterjobs findet man in Stel-
lenangeboten nicht mehr, nur noch Facility
Manager werden dort gesucht, und auch die
Metaller und Maschinenbauer sind am Aus-
sterben. Das Berufsbild ist atomisiert in
CNC-Zerspanungstechniker, Feinwerkme-
chaniker, Mechatroniker und Ähnliches.
Selbst in den kommunalen Verwaltungen
werden nicht mehr Verwaltungswirte ge-
sucht, sondern Bachelors oder Masters of
Public Management.

Der Trend zu international benamsten
Spezialistenjobs scheint nicht mehr aufzu-
halten zu sein. Doch ein kleines Schurwald-
dorf stemmt sich vehement gegen den globa-
len Strom. In Rechberghausen sucht man
ganz bodenständig und besetzt neuerdings
Stellen, die man in dieser Form weder
heute noch gestern und schon gar nicht
morgen im Rathaus vermutet hätte. Ge-
sucht werden zurzeit : ein Müller, ein Nacht-
wächter und Weihnachtsengel – und zwar
gleich mehrere. Womöglich, um die Müh-
len der Bürokratie noch langsamer mahlen
zu lassen, die schlafenden Beamten zu
schützen und neue Geldpräsente von oben
zu erhalten? Offiziell gibt das natürlich kei-
ner zu, angeblich hängen die Stellenaus-
schreibungen mit dem Mühlenmuseum,
dem Landschaftspark und dem Weihnachts-
markt zusammen (einen Nikolaus hat die
Gemeinde schon).

Die Idee des ungewöhnlichen Rechberg-
häuser Jobwunders sollte unbedingt Schu-
le machen: Göppingen könnte einen Sand-
mann gebrauchen, damit Guido Till und
seine Räte noch besser von Projekten träu-
men können, Adelberg einen Ringrichter
für die Auseinandersetzungen im Gemein-
derat. Wäschenbeuren wäre bestimmt mit
einem Zöllner gedient, der den Schlagbaum
für lästigen Schwerlastverkehr bedient
(und diesen nebenher täglich zählt). Grui-
bingen wünschte man einen ortskundigen
Pfadfinder, der den staugeplagten Auto-
bahnmautumfahrern die schnellste Umlei-
tung weist. Dem Landkreis wäre angesichts
des maroden Straßennetzes ein Chaussee-
wärter oder auch Wegmacher angeraten.
Ein solcher soll sich bis vor einigen Jahr-

zehnten noch um die Stra-
ßen gekümmert haben,
die Bankette aufgeschot-

tert und die
Schlaglö-

cher ge-
stopft ha-
ben. Ach
ja, und ei-
nen Mün-

zer bräuch-
ten wir viel-

leicht alle. Da-
mit wir auch mor-

gen noch Europa
aus der Finanzkrise

helfen können.

Kreis Göppingen

Innovativ Die Gemeinde Rechberghausen

sucht Müller, Nachtwächter und Engel.

Von Klaus Nonnenmacher

Heute

ÄRZTE
Amstetten mitTeilorten, außer Bräunis-
heim:vonFr18Uhr.ZentraleNotrufnum-
mer:01 80/19 29 222.Bräunisheim,Gus-
senstadt,Gerstetten:Sa/SoFunk/Merk,
56 65.Deggingen, Ditzenbach,Gosbach,
Gruibingen,Wiesensteig:(Sprechstun-
denjeweils 11und17Uhr)SaJung,Deggin-
gen,0 73 34/43 32;SoMoll,Gosbach,
0 73 34/56 21.Donzdorf, Lauterstein:
(Sprechstunden jeweils 10und16Uhr)Sa/
SoHaas,Donzdorf,Klosterweg9,0 71 62/
2 56 43.Göppingen:vonSa8UhrbisMo8
Uhr.ZentraleNotrufnummer:01 80/
3 01 12 50.Ebersbach, Schlierbach:Sa

Schubarth,Ebersbach,Leintelstr.45,
0 71 63/535458;SoEmmert,Ebersbach,
KirchheimerStr.3,01 72/825 39 42.Ku-
chen,Gingen, Grünenberg:(Sprechstun-
denjeweils 10und17Uhr)Sa/SoWisura,
Kuchen,Marktplatz1,0 73 31/80 22.Lai-
chingen undUmgebung:ZentraleNotruf-
nummer:19 222.Süßen,Salach:SaMilde,
Süßen,Bühlstr.4,0 71 62/50 81;SoAl-
bani/Pischulti,Süßen,Bühlstr.4,0 71 62
/93 32 20.Uhingen, Albershausen:
(Sprechstunden jeweils 10bis 11und17bis
18Uhr)Sa/SoZiegler,Uhingen,Bahn-
hofstr. 13,0 71 61/3 24 44.

RETTUNGSDIENST
Kreisweit:112.

ZAHNÄRZTE
Göppingen/Geislingen:derNotdienst ist
zuerfragenunter07 11/7 87 77 66.

HNO-ÄRZTE
Göppingen/Geislingen:Sa/SoQuade,
Göppingen,Bleichstr.6,0 71 61/7 10 97.

AUGENÄRZTE
Göppingen/Geislingen:(telefonischeAn-
meldungerforderlich)Sa/SoKienhöfer,Eis-
lingen,StuttgarterStr. 1,0 71 61/81 50 36.

TIERÄRZTE
Göppingen/Geislingen:Sa8bisMo8Uhr
(nurKleintiere):Sa/SoStahlecker,Eislin-
gen,AufderEbene30,0 71 61/8 93 53.

APOTHEKEN
Eislingen, Süßen,Donzdorf(mittleres Fils-
tal):SaStaufen,Salach,Wilhelmstr.2,
0 71 62/72 83;SoDölzersche,Süßen,
LangeStr.35,0 71 62/75 55.
Geislingen und Umgebung:SaJohannes,
Gingen,Bahnhofstr.24,0 71 62/86 26;So
ImNelMezzo,Geislingen,Bahnhofstr.94,
0 73 31/3 05 99 99.
Göppingen und Umgebung:SaBähnle,
GP-Holzheim,SchlaterStr.2,0 71 61/
81 15 76;Rathaus,Hattenhofen,Hauptstr.
34,0 71 64/44 34u.Markt,Ebersbach,
Hauptstr. 1,0 71 63/74 05;SoBartenbach,
GP-Bartenbach,LerchenbergerStr.26,

0 71 61/92 98 14;Jura,Zell,GöppingerStr.
3,0 71 64/27 23u.Stadt,Ebersbach,
Hauptstr. 19,0 71 63/35 15.
Laichingen und Umgebung:SaKloster,
Blaubeuren,Karlstr.30,0 73 44/50 50;
SoWesterheim,Westerheim,Wiesenstei-
gerStr.9,0 73 33/69 09.

VERANSTALTUNGEN

KULTUR ETCETERA
Geislingen:Rätsche imSchlachthof: Ka-
barettabendmit Rolf Miller „Tatsachen“,
Sa, 20.30 Uhr.
Göppingen:VHS-Haus,Mörikestraße
16: Kommunales Kino Open End – „Ich
war 19“ (DDR 1968), Sa, 20 Uhr.
Rechberghausen:Ochsensaal: „Eine
mahlerische – lisztvolle Liebe“, Eine
Hommage an Ton undWort, Liedmati-
nee, So, 11 Uhr.
Ebersbach:Herz JesuKirche: Konzert
mit der Gruppe ffffagott (Tübingen) und
demOrganisten Ernst Leuze (Kirch-
heim), So, 18 Uhr.

KINDERSPASS
Adelberg:Turn- und Festhalle: Emil, der
kleine Elch, Musical vom Kleinsein und
Großrauskommen, mit demDoReMi-
Kinder- und Jugendchor des Liederkran-
zes Leitung: Zuzana Polzin, Sa, 19 Uhr.
Göppingen:VHS-Haus,Mörikestr. 16:
Kommunales Kino Open End – „Mulle-
wapp“ (D/I/F 2008), Animationsfilm
vonT. Loeser und J.Møller, So, 15Uhr.

FESTEUND MÄRKTE
Rechberghausen:Gewerbegebiet Lin-
dach, Krämer- und Gewerbemarkt, Sa,
14 Uhr und So, 11 Uhr.

VERSCHIEDENES
Ebersbach:AlteHardtschulturnhalle: In-
terkulturelleWochen – Schnupperkurs
türkische Folkloretänze, So 11 Uhr.
StadtmuseumAlte Post: Führung zur
Wasserkraftnutzung, Sa, 14.30 Uhr.
Geislingen:Hohenstaufenstr. 29: Eröff-
nung desWahlkreisbüros von Sascha
Binder (SPD), So, 11 Uhr.

Jobwunder

DieGemeindeWangenstehtheuteganzund
gar, also vonStumpfbis Stiel, imZeichendes
Rübagoischds.Von 11bis 14Uhrwerdenhinter
derGemeindehalle erstmal Rübagoischdr
geschnitzt.DieseundvieleweitereModelle
werdendannvon 18.30Uhr anvomPfarrberg
ausbeim7. GroßenRübagoischdr-Umzug
durchdenFleckengetragen, eheeineExperten-
jurydie originellstenRübagoischdrprämiert.
Undwerdann immernochnicht genughat, der
kannvon21Uhranabermals imZelt hinter der
GemeindehalledenTagbei derRüba-
goischdrpartymitDJRübe–Entschuldigung,
mitDJBazonatürlich – ausklingen lassen.

HILFE IM NOTFALL

Was Wann Wo

E
s mutet schon sehr modern an, was
in Geislingen zurzeit passiert. Da
sind Bürger von einem Zufallsgene-

rator ausgewählt worden, um bei einem
kurzen Treffen einzig und allein die Frage
zu erörtern, wie Menschen unterschiedli-
cher Herkunft in Geislingen gut miteinan-
der leben können. Ihr Thema war also Inte-
gration, und die Bürgerräte haben dazu in
der Kürze von nur eineinhalb Tagen Ideen
entwickelt wie das neue Schulfach „Mitei-
nander“ oder das „offene Wohnzimmer“,
bei dem es um privat initiierte Begegnun-
gen gehen soll.

„Sich zu Hause zu fühlen, das ist doch
wichtig. Wenn ich gerne hier wohne, dann
bringe ich mich auch ein“, war einer der
Leitsätze, die erarbeitet wurden. Mindes-
tens so spannend war aber auch der Pro-
zess, der zu diesen Ergebnissen geführt
hat, die am Donnerstagabend der Öffent-
lichkeit vorgestellt wurden.

Orientiert hat sich die Stadt Geislingen,
die bereits mit einer Beteiligung der Bevöl-
kerung an einem sogenannten Bürgerhaus-
halt via Internetplattform gute Erfahrun-
gen gesammelt hat, dabei an Vorarlberg in
Österreich, das für diese Form der Bürger-
beteiligung als Vorreiter gilt. In Geislingen
waren aus dem Melderegister 150 Perso-
nen per Zufallsgenerator ausgewählt und
zu dem Bürgerrat eingeladen worden.
Neun hatten am Ende zugesagt und sich
unter Anleitung zweier Moderatoren mit
der Frage auseinandergesetzt. „Was wir
hier im Kleinen als Gruppe miteinander
erlebt und ausprobiert haben, ist ein leben-
diges Beispiel, wie Integration funktionie-
ren kann“, hatte am Ende einer der Teilneh-
mer bilanziert.

„Er hat es wohl auf den Punkt gebracht“,
stellt auch Sabine Wettstein von der Stadt
Geislingen fest, die das Bürgerbeteiligungs-
projekt fachlich begleitet hat. „Auch wir

müssen da umdenken“, räumt sie ein. „Wir
müssen den Bürgern mehr zutrauen und
ihnen ein Stück Verantwortung für ihre
Stadt zurückgeben.“ Dann, so ist sie sich
sicher, würden die Bürger sich auch lieber
engagieren. Davon könnte die ganze Stadt
profitieren. „Wir müssen dann umgekehrt
aber auch dafür da sein, dass die Ideen, für
die sich die Menschen starkmachen, auch
umgesetzt werden können,
sei es durch fachliche Bera-
tung oder einfach, indem die
Stadt Infrastruktur und Geld
zur Verfügung stellt“, so Wett-
stein. Aber noch seien die Bür-
ger am Zug.

So hat sich nach der Präsen-
tation der Ergebnisse eine
neue Gruppe zusammengefunden, die nun
aus dem Ideenkatalog des ersten Bürger-
rats konkrete Projekte herausfiltern und
weiterverfolgen will. Das können Informa-
tionsabende zu bestimmten Themen oder
auch Theaterprojekte sein. Zwei Ansätze
scheinen besonders innovativ. Ein Vor-
schlag war das „Kunstprojekt Stadtrose“.
Die Rose aus dem Stadtwappen könnte als

Objekt vervielfältigt werden und dann von
Einzelnen unterschiedlich gestaltet, be-
malt oder dekoriert werden. Die Rosen sol-
len den öffentlichen Raum verschönern
und Vielfalt ausdrücken, ähnlich, wie es
Bad Ditzenbach mit bemalten Ziegen oder
Berlin mit Bären vorexerziert hat. Die
zweite Idee ist, Gärten von Menschen un-
terschiedlicher Herkunft als ein Stück „Hei-

mat“ gestalten zu lassen.
„Und es gibt noch mehr
Ideen, aber es braucht eben
dafür auch weiterhin Men-
schen, die sich engagieren“,
sagt Sabine Wettstein.

Eines ist aber schon jetzt
klar: Das Projekt Bürgerrat
soll keine Eintagsfliege blei-

ben. Man wolle künftig nach Möglichkeit
zweimal im Jahr solche Bürgerräte einberu-
fen, kündigt der Oberbürgermeister Wolf-
gang Amann an. Welche Themen diesen
dann vorgelegt werden, ist aber noch offen.
„Da gibt es sicher genug Fragen. Das kann
das Miteinander der Generationen betref-
fen oder auch mal ganz konkrete kommu-
nalpolitische Fragen“, so Wettstein.

Glosse

SabineWettstein,
Stadt Geislingen

D
er Golfclub Göppingen kann darauf
bauen, dauerhaft im Stauferpark
bleiben zu dürfen. Zwar beschloss

der Gemeinderat bei den Haushaltsplanbe-
ratungen am Donnerstagabend noch keine
förmliche Verlängerung des Mietvertrags,
weil dies für das kommende Jahr auch gar
nicht haushaltsrelevant gewesen wäre.
Doch die Sprecher mehrerer Fraktionen
signalisierten ihre Sympathie gegenüber
dem Verein, der nicht nur einer ausgewähl-
ten Schickeria, sondern jedermann den
Golfsport ermöglichen will. So hatte die
CDU beantragt, den im Jahr 2015 auslau-
fenden Pachtvertrag vorzeitig bis 2028 zu
verlängern. Die neue Bürgerallianz (BAG)
forderte gar eine dauerhafte Bestandsga-
rantie für den Neun-Loch-Golfplatz.

Für den Stauferpark, der bis zum Jahr
1992 vom US-Militär als Flugplatz genutzt
wurde, würde dies eine komplette Neuaus-
richtung bedeuten. Der Finanzierungsplan
für das Konversionsgelände müsste voll-
ständig überarbeitet werden, warnte der
Oberbürgermeister Guido Till. Der Golf-
club zahlt jährlich eine Pacht in Höhe von
50 000 Euro. Im Flächennutzungsplan gilt
das 25 Hektar große Gelände aber als „re-
gionaler Wohnstandort mit großer Bedeu-
tung für die nächsten Jahre“. Dementspre-
chend sind Einnahmen in Millionenhöhe
in den kommenden Jahren eingeplant. Al-
lein für die 44 Bauplätze des ersten Bauab-
schnitts erlöste die Stadt bei einem Qua-
dratmeterpreis von 280 Euro insgesamt
6,2 Millionen Euro. Allerdings sei fraglich,
ob es künftig überhaupt noch einen Bedarf
in diesem Ausmaß gebe, sagte der CDU-
Stadtrat Klaus Fischer. Der Grünen-Frakti-
onschef Christoph Weber verwies darauf,
dass der Golfplatz als grüner Puffer zwi-
schen dem bestehenden Wohngebiet und
den Gewerbebetrieben gebraucht werde.

„Ein Schnellschuss wäre verheerend“,
sagte OB Till. „Hier müssen verschiedene
Details abgewogen werden“, erklärte der
SPD-Fraktionschef Armin Roos. Dies soll
nun bei einer Sitzung Anfang des kommen-
den Jahres geschehen. Der Golfclub, der
vom Maitiser Bezirksbeirat Ingo Hagen
(CDU) geleitet wird, benötigt Planungssi-
cherheit, weil er in die Sanierung der An-
lage investieren möchte.

LangeStraße 10, 73033Göppingen
Postfach 12 26, 73012Göppingen
Telefon:0 71 61/96 59 07-10
Telefax:0 71 61/96 59 07-13
E-Mail: redaktion.goeppingen@stz.zgs.de

„Wir müssen den
Bürgern ein Stück
Verantwortung
zurückgeben.“

Geislingen Per Zufall ausgewählte Bürger erarbeiten Ideen, wie das
Zusammenleben verbessert werden kann. Von Klaus Nonnenmacher

Göppingen Golfen statt wohnen:
der Gemeinderat bereitet im
Stauferpark ein Umsteuern vor.
Von Eberhard Wein

Schulfach „Miteinander“ soll Integration voranbringen

Kontakt

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 0 71 61/19 222

Redaktion Kreis Göppingen

Geld her Trotz eines chronischen
Fünf-Millionen-Lochs im laufenden
Betrieb der Stadt können sich nur
die Grünen und der Linken-Stadtrat
Christian Stähle eine Erhöhung der
Grund- undGewerbesteuer vorstel-
len. „Wenn es nur noch umdie Erfül-
lung unserer Pflichtaufgaben geht,
dann können wir demOB genauso
gut eine Fahrkarte ins Regierungs-
präsidium kaufen und dort unseren
Haushalt aufstellen lassen“, sagte
der Grünen-Chef ChristophWeber.
Die anderen Fraktionen wollen aber
erst bei der großen Konsolidierungs-
rundeAnfang kommenden Jahres
über die Steuern sprechen.

Wagen weg Natürlich braucht der
OB gar keine Fahrkarte, schließlich
hat er einen Dienst-Daimler. Den
will ihm der Linke Stähle jetzt weg-
sparen, was Guido Till ärgert.
Schließlichmüsse er die Stadt re-
präsentieren – wobei es Kollegen
gibt, die das auch im Smart schaf-
fen. Der Ditzinger OB verzichtet so-

gar ganz auf den Dienstwagen. In
Göppingen kommt Tills E-Klasse
nunmit dem gesamten städtischen
Wagenpark auf den Prüfstand.
Hauptsache, er muss nicht Bobby-
car fahren.

In eigener Sache Wirtschaftsstand-
ort stärken, Nutzungsgrad städti-
scher Einrichtungen erhöhen, Eigen-
betriebe effektiver machen, Sozial-
ausgaben überprüfen, Entschul-
dungsstrategie entwerfen: was
die FDP/FWals Anträge aus
betriebswirtschaftlichen Hand-
büchern abgeschrieben hat,
klingt toll, aber auch blumig.
Konkrete Vorschläge
machten die Liberalen
nur, als es um die Pra-
xis bei Baugenehmi-
gungen ging. KeinWun-
der: schließlich hatte
ihr Stadtrat Klaus Roll-
mann jüngst selbst
schlechte Erfahrungen
im Bauamt gesammelt.

Bauchplatscher Nur noch alle zwei
JahreMaientag feiern?Wenn der
Linke Stähle diesen – stets vergebli-
chen – Antrag auch nur alle zwei
Jahre stellen würde, wäre schon
viel gewonnen. Die CDU erlebte da-
fürmit ihremVorschlag einer Pfer-
desteuer einen Bauchplatscher. Ar-
beitspferde seien ohnehin nicht
steuerpflichtig, auswärtige Pferde,

die GöppingerWege zer-
trampelten, könnten auch
nicht zur Kasse gebeten

werden, erklärte
dazu die Verwal-
tung. Vor allem
stehe der Aufwand
in keinemVerhält-
nis zum Ertrag.
Kleinlaut zog die
CDU ihren Vor-
schlag zurück.

Wunschkonzert Man-
che Träume könnten
aber auch wahr wer-
den: Die FDP

wünscht sich eineMarc-Chagall-
Ausstellung, die Bürgerallianz eine
Fußgängerzone in der Freihof-
straße, die SPD ein Haus der Kultu-
ren. All dies wird ebenso geprüft
wie derWunsch der FreienWähler
nach einer Brötchentaste für Kurz-
parker und einem Biergarten am
Stadthallenrestaurant. Sogar der
Linke Stähle konnte sichmit seinem
Appell, auf Prestigeprojekte zu ver-
zichten, durchsetzen. Es seien keine
Prestigeprojekte geplant, kommen-
tierte die Verwaltung trocken.

Holzweg Das sogenannte Baum-
geld, mit dem die Stadt die Pflege
von Streuobstwiesen fördert, wird
nicht wieder eingeführt. Eine
knappeMehrheit sprach sich dage-
gen aus, auchweil die drei Land-
wirte in der Runde als Befangene
nichtmitstimmen durften. Ziemlich
kleinlich, wie der GrüneMartin
Schurr fand. „Bei mir geht es um 50
Euro, die nicht einmal ich be-
komme, sondernmein Bruder.“ kew

Die CDU legt den Golfball direkt vors Loch

BRÖTCHENTASTE JA – PFERDESTEUER NEIN: DIE ETATBERATUNGEN IN GÖPPINGEN

Im Jahr 2015 läuft der Pachtvertrag des Golfclubs aus. Doch die Spieler werden wohl nicht vertrieben.  Foto: Horst Rudel

Foto: Rudel

Rechberghausen sucht
Engelchen.  Foto: dpa
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